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Verkaufte hlstur.
M den Bergen wohnt die Freiheit !" sin., k uns dafür . Aber nachgerade können

i mebr so recht daran glauben . Es ist jedenfalls —
; Abgabenfreie Freiheit mehr. Manche Wege sind ge-
' manche Klamm rst erschlossen, manche Sohle er*

■ Aber man muh dafür zahlen. Irgendein Unter*
_ ist da Im „Trau de Han" in den belgischen

rmert kostet ein Rundgang durch die herrlichen Tropf-
. . jL g Frank. Anderswo ist es ähnlich: und wo es
ffifiönften ist, da verschandelt sicher ein patziger Hotel-
, Se Natur Oder gar ein Kraftwerk : so werden die

a-Stromschnellen in Finnland, dieses berauschende
mtare Schauspiel mit seinen brausenden Wassermasien,
Monen Liter donnern in einer Sekunde durch die
masse, bald auch dahin sein. t , . „

it ist etwas neues entdeckt, das noch nicht industriell
iwcutet war, der Großglockner  in den österreichi-
, Aloen, dieser mächtige Gipfel im Reiche des ewigen
,ees wo man im Juli Wintersport treiben könnte.

n wächst natürlich nichts. Es gibt auch keine
milk oder Steinkohlen zum Ausbeuten . Daher hat
cbisherige Besitzer den Berg auch für einen Pappenstil

ist für 60 000 Mark . Der Käufer aber sperrt das
Lene Gebiet ab und wird wohl Hotels für Hochtouristen

Oder einen Wildpark zur Steinbockjagd für Millionäre.
; eine halsbrecherische Bobsleighbahn für Sportfreunde,
odwie wird er schon auf seine Kosten kommen, denn
für Schnee, Felsen und Gletscherflöhe gibt natürlich
nd 60 000 Mark her. Was es eigentlich auf dem
ockner geben wird, weiß man noch nicht, aber die

„mg unter den Bergsteigern ist so groß, daß — ein
.»cnbesuch dieser Gegend für den Sommer zu erwarten

, jedermann will sehen, ob der „Kerl", der den Berg
gefemft hat, es wirklich wagen wird, ihn mit Stachel-
iraht zu umsäumen und in irgendeiner Form Eintritts¬
geld zu erheben. Aber das ist denk Erwerber ja wohl
gerade recht: der Großglockner wird Model

Nur eines begreifen wir nicht, daß jetzt auf diesen
einen Mann so gescholten wird, der schließlich doch nur
dort seme Steuerschraube ansetzt, wo die Wohlhabendsten
EiWpas hinzugehen pflegen. Man sollte nicht vergessen,
dah bei uns im eigenen Lande unendlich viel in dieser
Beziehung durch„Absperren" gesündigt wird. Der Jahr-
hinderte alte Kampf zwischen Privatbesitz an der Natur
Md dem groben Publikum ist allerdings beendet: noch
vor gar nicht langer Zeit haben in L>üddeutschland Bauern
rs nicht begreifen wollen, daß das Wild irgend jemand
"̂ ören" könne, und haben es bis zu Landfriedensbruch

Aufruhr gebracht, wofür sie natürlich hinter
"sche Gardinen kamen. Ebenso gilt das
und Beerensammelnim Walde, am Ende gai
das Holzfällen, für eine Art unveräußerlichen

- .».ichenrechtes: was frei wachse, gehöre allen.
Ware das wirklich so, dann gäbe es natürlich binnen
Azem kein Wild und keine Wälder mehr ; es ist gut, daß

re Gesetze hier das Eigentum kräftig schützen. Ist es
^tig ^ daß jedes W>.i0chen. jede Wiese mit Verbots -,

tafeln umstellt wird ? Ist es vor allem notig, daß etti
großer Teil unserer herrlichen Seen dadurch dem Natur¬
genuß des Volkes entzogen wird , daß das Privateigentum
bis hart ans Wasser reicht? Die Kommunen sollten doch
überall durch Ortsstatut dafür sorgen, daß Uferwege er¬
halten bleiben : insbesondere in der Nähe der Großstädte
raubt man dem Publikum durch diese Art Absperrung
das Schönste, was es bei seinem Sonntagsausflug
haben kann. . , .

Gesetze und staatlich genehmigte Lotterien sorgen ber
uns dafür , daß landwirtschaftlich hervorragende Gegenden
nicht verschandelt, und daß sogenannte „Naturschutzparks
errichtet werden , größere oder kleinere Landstrecken, m
denen man die Natur sich selbst überläßt . So wird uns
ein Stückchen der Lüneburger Heide erhalten bleiben, die
im übrigen binnen weniger Jahrzehnte zu Ackerland um¬
gewandelt sein wird ; so ist auch ein Stück Berglaud in
Oberbayern gesichert. Aber diese Maßnahmen gehen noch
nicht weit genug, denn sie sichern uns sozusagen nur einen
Museumsgegenstand : wir aber wollen nicht zu Studien¬
zwecken ein Stück Natur haben, sondern um der Volks¬
gesundheit willen und um der Frische und Fröhlichkeit der
Menschheit willen ! _

Sin ZwifcbcnfaUn Durazzo.
Verhaftung hochstehender Italiener.

Nom , 7. Juni.
Eine der Negierung ans Durazzo zugegangene

Meldung berichtet von einem aufsehenerregendenZwischen¬
fall in der Residenzstadt des Fürsten Wilhelm folgendes:

Um 7 Uhr 45 Minuten abends wurden in dem
Hause des Direktors der italienischen Post der italienische
Oberst Maurizio und der italienische Professor Chinigo
plötzlich unter der Anschuldigung verhaftet, dabei über¬
rascht worden zu sein, wie sie mit den Aufständischen
Lichtsignale austauschten. Das italienische Konsulat
wurde um 8 Uhr 30 Minuten abends von der Ver¬
haftung benachrichtigt. Marchese Durazzo , der Ver¬
treter des Konsuls , protestierte wegen der Verzögerung,
mit der er von der Verhaftung zweier italienischer
Untertanen , die unter dem Schutze der Kapitulationen
staudeu, in Kenntnis gesetzt worden sei.

Der Vertreter des italienischen Konsulates protestierte
ferner gegen die Verletzung des Hausrechtes und ließ
schließlich die beschlagnahmten Papiere prüfen und ver-
siegeln unter denen Oberst Maurizio em Notizbuch fand,
das ihm nicht gehörte. Um Mitternacht wurden die beider
Verhafteten wieder freigela ssen.

Oer Banditengeneral Villa.
England droht mit bewaffnetem Einschreiten.

London , 7. Juni.
Wie verlautet , hat der Staatssekretär des Auswärtige:

den Präsidenten wissen lassen, die englische Regiernn,

werde unter keinen Umständen den Banditen Bill «,
als Präsidenten anerkennen. Es scheint, daß die englische
Regierung Kenntnis davon erhalten hat, daß der Einfluß
Carranzas im Lager der sogenannten Konstitutionalisten
erheblich geschwunden ist, und daß Villa die Oberhand im
Lager der Rebellen hat. Die Warnung Sir Edward
Greys soll sogar andcuten, daß England eventuell mit
Waffengewalt gegen Villa vorgehen werde, um Sühne für
den Mord an dem britischen Staatsangehörigen Centon
zu erzwingen, den der Bandit Villa wahrscheinlich mit
eigener Hand umgebracht hat.

l )er Schrecken von  Oldenburg.
k Budapest , 6. Juni.

Der Bauernbursche Thomsik, der Mörder des Acker¬
bürger Krauseschen Ehepaares in Oedenburg,  hat zu
der ersten Untat weitere gehäuft. Bekanntlich entzog er
sich seiner Verhaftung durch eine Flucht in die Kirche, wo
er sich verbarrikadierte und von wo er seine Verfolger mit
Revolverschüssen empfing. Anscheinend hat man es hier
mit einem Wahnsinnigen zu tun, der mit Munition reichlich
versehen blindlings auf jeden schießt, der sich ihm nähert.
Das geht daraus hervor, daß er jedesmal die Glocken
läutet , bevor er zu schießen beginnt. Zuweilen spielt er
auch auf der Orgel , die sich unter dem Kirchtum befindet.
Bis jetzt hat er 19 Personen getroffen; davon wurden
zwei sofort getötet und vier schwer verletzt.

Gestern abend stellte der unheimliche Schütze sein
Feuer ein, aber schon heute früh um 4 Uhr erschien er
wieder und rief vom Turm herab: „Gott sei Dank, bis
jetzt habt ihr mich schlafen kaffen; jetzt halte ich es wieder
weiter aus ." Dann begann er wieder zu schieben. Einer
seiner Verwandten versuchte gestern abend, ihn zu über¬
reden, sich zu übergeben. Tomsik warnte ihn, näher zu
treten , und als der Verwandte sich doch näherte, ver¬
wundete er ihn durch einen Schuß. Heute morgen zeigte
er den Gendarmen Wurst, Speck und Brot aus dem
Kirchturmfenster heraus . Seinen Durst dürfte er mit
dem in der Kirche befindlichen Weihwasser löschen.

Wie planmäßig der Bursche vorgegangen ist, beweist,
daß er bereits vor einigen Tagen alle im Ort aufzu¬
treibenden Patronen aufgekauft und auch durch Diebstähle
eine Menge Munition in seinen Besitz gebracht hat . Er
dürfte somit reichlich mit Munition versehen sein. Seine
Festnahme bietet insofern ungeheure Schwierigkeiten, alS
Thomsik die zum Turm führende Leiter eingezogen hat
und auf jeden schießt, der es wagt ihm zu nahen. Der
Kirchturm ist von dreißig Gendarmen und fünfzig Feuer¬
wehrleuten umstellt. Man wird wohl warten müssen, biS
Hunger und Durst den Burschen zur Übergabe zwingen.

Im Kampf erftarm.
Rcman von Heinrich Kö'fier.

.• Nachdr. verboten.

. .Sie fttb eine namenlose Waise, soviel mir bekamt!",
Mdann.

, i!* .rdings, meine Eltern sind tot . namenlos aber'“?nicht."
oemm machte eine kurz abwehrende Hand-

' ^ . Wappen ist Schere und Nähnadel , nicht wahr?
Rffjwt ich bin gekommen, um Ihnen zu sagen,

Sohn, der Baron von Reinbach, dem die höchsten
en, das Ministerportefeuille vielleicht nicht aus-

Stilen , Sie nicht heiraten kann, und daß er
(W rn ft ®Ul*>nicht beabsichtigt hat ."

“ “V * ®te beauftragt , mir das zu sagen?"
bebenden Lippen, mit angstvollem Blick hing das

dem Mund des Barons.
- - brachte eine Bewegung des Unbehagens, er

- ; uua «lyeni
„ (K 8J *W»ten habe."
fter ifir ;e doch aus. es ging ein Hoffnungsschimmer

' »8iebp« der alte Baron bemerkte es.
iss? ,1 ? « * daraus keine vergeblichen Hoffnungs-
jtie oraulein ", sagte er eisig, „mein Sohn kann

ntn *' er kann das ohne meine Einwilligung
: ab/ "icht, denn er hängt in seiner Karriere von

*^ ei  er liebt mich, er ist mit mir verlobt !" Die

stolze Sicherheit fing an, Erna zu verlasien. die Worte
klangen verzweiflungsvoll . 0 , - „

Was nennen Sie verlobt - was nennen Ste Liebe?
Es ist eines von jenen Verhältnissen, wie sie junge Leute
seines Standes häufig haben." , , , , _ m r. u
1 Ernas Gesicht wurde aschbleich, ihre schlanke Gestalt
bebte, und die schmalen Hände griffen wie nach einem
Halt nach einer Stuhllehne . , .

„Es sollte nichts weiter sein als em Spiel ? sagte
sie Sie es so an", entgegnete der Baron
grausam, „es ist und kann nichts weiter sein. Ich bm
gekommen, um Sie noch zeitig genug zu warnen . B^
achten Sie diese Warnung nicht, dann haben Wp
i • Folgen selbst zuzuschreiben, dann ist es Ihre Schuld,
wenn man Sie mit einem Wort nennt, das Sie für immer

Und wenn ich Ihrer Warnung nicht folge, wenn
ich dem mir gegebenen Wort vertraue ?" fragte Erna ver-

zweifett^nn meine  Maßregeln treffen, und mein
Arm" reicht weit . Weit genug, um Sie , ein elternloses
Wesen, das sich auf schlechten Wegen befindet, m em
Korrektionshaus zu stecken."

Ein Schrei entfuhr den bebenden Lippen des Mädchens;
sie batte vielleicht keinen rechten Begriff von einem solchen
Aufenthalt , aber sie fühlte doch die Schmach, die sie damit
bedrohte. Während ihre Gestalt noch in innerer Erregung
zitterte , hebten die feinen Nasenflügel in Stolz und Zorn,
und sie sagte in eben solch-m Ton:

„Es ist genug — Ihr Herr Sohn ist frei — ich be-
trachte unser Verhältnis als aufgehoben."

Es ist das beste, was Sie tun konnten , antwortet?

der alle Baron etwas milder , „es tut mir leid, aber es
ging nicht anders . Übrigens bin ich gern bereit, etwa-
für Sie zu tun —" , , .

Erna unterbrach ihn mit einer stolzen Gebärde.
„Halten Sie ein - ich verkaufe meine Liebe nicht!
„Hören Sie mich erst an. Es wäre ledenfalls besieg

wenn Sie nunmehr Ihren Aufenthaltsort wechselten, ich
würde Ihnen die Mittel zu einer, Pension m emer andern
Stadt gewähren, oder vielleicht zöge die Familie , m der
Sie sich befinden, mit Ihnen ." ,

„Fürchten Sie für die Festigkeit meines Entschlusses?
Seien Sie unbesorgt — Ihr Herr Sohn ist frei — f*
drückte die Hand gegen ihr Herz, als ob es ihr weh
täte — „im übrigen habe ich nichts getan,. daß ich diese
Stadt wie eine Schuldige verlassen müßte, ich bleibe ver
den Leuten, die mich in ihre Familie ausgenommen

^ ^Der alte Herr sah wohl ein. daß er an ihrem Ent¬
schluß nichts zu ändern vermochte, er mußte sich zufrieden
oebett.

„Nun gut", sagte er, „dann bitte ich Sie nur , einig«
Zeilen , die ich Ihnen diktieren werde, an meinen Sohn zu
schreiben." , r, ri r

„Wozu das ?" fragte sie stolz.
„Er muß doch Ihren Entschluß wissen; wenn ich e8

ihm sagte, würde er es vielleicht nicht glauben, ich kanu
es ihm überhaupt nicht sagen."

„Meinetwegen — auch das noch , sagte Erna . Ihre
Festigkeit, ihr Stolz drohten sie wieder zu verlassen, es
klang trostlos und gebrochen, und müde und schleppend
waren ihre Schritte , als sie nach einer Kommode gmg
and von dort ein Schreibzeug und Papier nahm, um
damit zum Tisch zu gehen und an demselben, zum
Schreiben bereit. Platz zu nebmen.

Fortsetzung folgt.
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bntlckeidungskampf in Mexiko.
f 55000 Mann im Gefecht.

Beraernz , 6. Juni.
Bei der Stadt San Luis Potosi sind blutige Kämpfe

im Gange . Die Munitionssendungen , die in den letzten
Tagen von der . Bviranga " gelandet wurden, werden
eilends verteilt . 26 000 Mann Bundestruppen stehen
30 OM Rebellen gegenüber, wo die letzte Entscheidung
fallen wird . Billa führt wieder die Rebellen. Der Rebell
Carrera Torres versucht den Bundestruppen den Rückzug
nach der Stadt Mexiko abzuschneiden. Er hat die
Stationen Gonzalez und La Barra hinter San Luis be¬
setzt. General Moure , der nach Tepic marschiert, ist
ßurückberufen worden , damit die Verbindung mit ihm
nicht unterbrochen werde. Huerta verteilt Waffen an
uniformierte Angestellte der Regierung.

' KongrelTc und Versammlungen.
| ** Vaterländischer Fraucnvcrein . An der Delegierten-
wersammlung des Vereins in Berlin am zweiten Ver¬
handlungstage nahm auch die Kaiserin in Begleitung der
Oberhofmeisterin Gräfin v. Gcrsdorff sowie des Kammer-
Herrn Kabinettsrats Freiherrn o. Spitzemberg teil. Ferner
waren die Prinzessin Heinrich von Preußen und der General¬
inspektor der freiwilligen Krankenpflege Fürst zu Solms-
Baruth erschienen. Die Begrüßungsansprache hielt Staats¬
minister v. Müller. Hierauf sprach Frau Käthe Froinberg,
die Vorsitzende des Vaterländischen Frauenvereins für den
Kreis Breslau -Land über den Ausbau und die Wirksamkeit
der Gemeindekrankenpflegerstationen des Vaterländischen
Frauenvereins . Den zweiten Vortrag hielt Geheimer
Medizinalrat Professor Dr . His über Körperpflege und
körperliche Ausbildung der schulentlasienen weiblichen
Jugend.

•* Die Deutsche Kolonialgescllschaft nahm auf ihrer
Danziger Tagung folgenden Antrag an : „Die Deutsche
Kolonialgesellschafterhebt Einspruch gegen die Art. wie von
verschiedenen Seiten in der Budgetkommissiondes Reichs¬
tages unter unzuverlässiger Verallgemeinerung einzelner zu
verurteilender Mißstände der deutsche Plantagenbau in den
Kolonien angegriffen worden ist. Sie erblickt in dem
Plantagenbau einen wichtigen Faktor der kolonialen Ent¬
wicklung. der staatlicher Pflege und Schutzes ebenso bedarf,
wie die Eingeborenenkulturen. Sie hält es aber für ge¬
boten, aufgetretene Mißstände genau zu untersuchen, und
betrachtet es selbstverständlich als eine der ersten Pflichten
der deutschen Verwaltung , für die Erhaltung der Ein¬
geborenen einzutreten. Zur Klärung dieser Frage fordert
sie die laufende Erhebung und Veröffentlichung amtlicher
statistischer Zahlen über die Sterblichkeit bei Wege- und
Eisenbahnbau. im Trägerdienst, auf Plantagen und im all¬
gemeinen." _ __

Luftfdriff und flugzeug.
+ Beendigung des Dreiecks!» ,, eS. Der veranstaltete

Flugzeugwettbewerb über die Strecke Berlin—Leipzig-
Dresden —Berlin ist beendet und hat ein ganz hervor¬
ragendes Ergebnis geliefert. Die Strecke betrug insgesamt
366 Kilometer. Von den 29 Maschinen, die sich am Start
in Johannisthal zu dem Fluge rüsteten, konnten 16 innerhalb
der vorgeschriebenen Zeiten zum Ziel gesteuert werden.
Von den 29 Fliegern traten 26 die Reise nach Leipzig an,
und alle bewältigten auch die zweite Strecke Leipzig—
jDresden . Während zwei dort den Wettkampf aufgaben,
starteten noch 24 zur Rückkehr Dresden —Johannisthal , von
denen Schüler und Janisch als erste am Ziel eintrafen.
Schüler hat die ganze Strecke in 3 Stunden , Janisch in
8 Stunden 7 Minuten hinter sich gebracht. — Die offizielle
Verkündung der Sieger und die Preisverteilung wird erst
am Dienstag erfolgen.

♦ Höhenrckord für Wasserflugzeuge. Der Flieger
Guillaur in Sydney hat in einem Wafferflugzeug eine
Höhe von 3000 Metern erreicht. Das bedeutet für diese
Klaffe von Flugzeugen einen Höhenrekord.

♦ Geräuschlose Fahrten der Zeppeliuluftschiffö. Die
Großen Zeppelinluftschiffe hatten bisher den Fehler, daß derärm ihrer Motoren und das Surren der Schrauben ihre
Fahrt schon auf weiten Strecken anknndeten. Es ist jetzt
gelungen, diese Geräusche so weit abzudämpfen, daß man
die neuesten Luftkreuzer kaum noch arbeiten hört. Das be¬
deutet für die Luftschiffe in ihrer Verwendung im Felde
einen unschätzbarenVorteil . Die Geräusche bei den früheren
Fahrten hatten ihre Ursache darin, daß die Auspuffgase der
Motoren ungehindert entweichen konnten. Der Gedanke
lag also sehr nahe, diese ruhcstörenden Auspuffgase ab-
»usangen. Mnn erreichte dieses Ziel durch den Einbau so-
Senannter „Auspufftöpfe"in die Maschinen, die man ober¬alb der Motoren anbrachte. Der Einwand , den man früher
Segen den Einbau der „Auspufftöpfe " erhob, daß sie nämlich
«inen , wenn auch nur geringen Teil der Mcuorkraft lahm¬
slegen. hat sich als nicht stichhaltig erwiesen. Wohl aber
»rächten die „Auspufftöpfe " »eben der Geräuschlosigkeit der
Nrbeit noch einen anderen, nicht weniger schätzbaren Vor¬
teil . Sie bilden nämlich eine gute Sicherheitsvorrichtung
ivegen Feuers - und Erplosionsgesahr , insofern, als sie dieJuweilen austretenden Funken aus den Rohrleitungen mitSicherheit auffangcu. _

ßandelö-Zettung.
Berlin, 6. Juni . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen). R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerste), H Hafer. (DieSteife gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt-biger Ware.) Heute wurden notiert: KönigsbergR 173,60
biS 174, H 163- 166, Danzig W 207, R 170—171,60, H 159
bis 169, Stettin W 206 (feinster Weizen über Notiz), R 166
bis 173, H bis 166, Posen W 202- 206, R162- 166, H 161—163,
Breslau W 204—206, R 166—168, Fg 145- 160, H 158—160,
Berlin W 211—212. R 174—174,60, H 170- 185, Hamburg
W 211—214, R 178—181, H 173—182. MünsterW 207, R 177,
H 175, Soest W 205, R 170, H 165, MannheimW 215—217,50,
R 177,60, H 177,50- 187,50.

Berlin» 6. Juni . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 24,50—28.50. Ruhig. — Roggenmehl Nr. 0 u. 1
gemischt 21.50—23.80. Abn. Juli 22,30. Ruhig. — Rüböl
geschäftslos.

Berlin, 6. Juni . (Schlochtviehmarkt .) Auftrieb:
4148 Rinder. 1283 Kälber. 11 070 Schafe. 13881 Schweine. —
f reife(die eingeklammerten Zahlen geben die Preise fürÜbendgewicht an): 1. Rinder : A. Ochsen: 1. Stallmast,
a) 84—90 (49—62). 2. Weidemast: c) 85—87 (47—48), d) 75
bis 81 (40—43). B. Bullen : b) 80- 84 (45- 47), c) 74—79
(39—42). C. Färsen und Kühe: a) 75—78 (45—47), b) 77—79
(44—45), c) 73—76 (40—42), d) 64- 70 (34—37), e) bis 68 (bis
32). v . Gering»genährtes Jungvieh (Freffer) 76—84 (38—42).
— 2. Kälber : a) 121- 137 (86- 96), b) 113- 118 (68- 71),
o) 102—108 (61- 65), d) 95- 105 (54- 60), e) 82- 89 (45—49).
— 8. Schafe: A. Stallmastschafe: a) V-jährige 98—100 (49—50),
ältere 94—98 (47- 49), b) 88- 92 (44- 46), c) 81- 88 (39- 42). —
4. Schweine: a) 57 (46), b) 55—56 (44—45), c) 54—56(43—45),
d) 53—55 (42—44), e) 52—53 (42), f) 51—52 (41—42). — Markt¬
verkauf: Rinder ruhig. — Kälber ziemlich glatt . — Schafe
glatt . — Schweine ruhig.

Dof- und perfonatnadmcbten.
* DaS braunschweigische Herzogspaar ist mit dem

Erbprinzen zuin Besuch des bayerischen Hofes in München
eingetroffen. Am Bahnhof war großer Empfang durch den
König und die Köni he Familie. Während der Fahrt
zum Schloß brachte t>. „ Publikum dem Herzogspaar be¬
geisterte Ovationen dar.

* Die Gerüchte von einer Verlobung zwischen der
Herzogin Patrizia von Connaught und dem Erbgrob-
herzog von Mecklenbu , g-Strelitz werden von seiten des
Herzogs von Connaught für unbegründet erklärt.

* Die Vermählung des Staatssekretärs v. Jagow
mit der Gräfin Luitgarde zu Solms -Laubach wird am
18. Juni auf Schloß Arnsburg in Oberheffen gefeiert
werden.

* Der König von Schweden , dessen Befinden sich in
Karlsbad in letzter Zeit bedeutend gebessert hat, reist am
14. Juni nach Baden-Baden, wo am 16. Juni sein Geburts¬
tag in Anwesenheit der Königin gefeiert wird. Am 20. Juni
wird der König wieder in Stockholm eintreffen.

* Der König von Spanien ist abermals in Bordeaux
eingetroffen, um dort Professor Moure, der ihn seit Jahren
behandelt, wegen seines Ohren- und Nasenleidens zu kon¬
sultieren.

Soziales und Volkswirtschaftliches.
, Saaten standsbcrichte. Nach dem amtlichen Bericht hat

infolge der kühlen Witterung die Entwickelung in der vorigen
Woche nur geringe Fortschritte gemacht. Was den Weizen
anlangt , so ist sein Stand , von vereinzelten Ausnahmen
abgesehen, durchaus befriedigend. Der Roggen ist infolge
mangelhafter Bestockung zum großen Teile dünn geblieben.
Die Sommersaaten zeigen im allgeineinen einen befriedigen¬
den Stand , sind aber in der letzten Woche wenig vorwärts
gekonrmen. Das Unkraut nimint sehr überhand, zunial seine
Bekämpfung durch die andauernde Nässe erschwert wird.
Auch das Wachstum der Futterpflanzen wird durch die
kühle Witterung wieder zurückgeyalten, doch besteht im allge¬
meinen Aussicht auf befriedigende Erträge . Die Wiesen
haben sich nicht nach Wunsch entivickelt, und da das Unter¬
gras zurückgeblieben ist, so wird die Heuernte stellenweise
wenig befriedigen. Die Hackfrüchte haben mangels Wärme
wenig Fortschritte gemacht. Trotzdem lauten die Berichte
über die Rübenäcker meist reckst günstig. Die Kartoffeln
sind überall gut aufgelaufen.

4k Deutsche Lokomotive» für England . Die Aufträge
für die deutsche Eisenbau- und Maschinenindustrie aus
England werden in letzter Zeit so häufig, daß man an¬
nehmen darf, daß sich die deutsche Industrie dort ein
dauerndes Absatzfeld, das ihr früher verschlossen war, er¬
ringen wird. Jetzt kommt eine Meldung aus London, daß
die Taff-Vale-Eisenbahn sechs Lokomotiven von der Han¬
noverschen Maschinenbau-A.-G. für über 400 000 Mark be¬
stellt hat. Die Lieferungsfrist und die Preisfrage war für
die Bestellung ausschlaggebend.

politische Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ über eine Heraufsctzung deü pfändnngsfreien Ein¬
kommens über 1500 Mark wird augenblicklich vom Reichs¬
justizamt mit den zuständigen Reichsressorts verhandelt.
Im Reichstage sind wiederholt in den letzten Jahren
dahingehende Wünsche geäußert worden, deren Erwägung
vom Staatssekretär Dr . Lisco zugesagt wurde . Der vom
Bundesrat unlängst beschlossene Gesetzentwurf, wonach im
Interesse der Hypothekengläubiger das Verfügungsrecht
über Pacht - und Mietzinsen, entsprechend einer Resolution
des Reichstages, eingeschränkt werden soll, wird nach den
Sommerferien des Bundesrats veröffentlicht werden.

4- Zu dem Sitzenbleiben der Sozialdemokraten beim
Kaiscrhoch nimmt jetzt auch der sozialdemokratischeAb¬
geordnete Dr . Gradnauer . Stellung . Er erklärt , daß der
Beschluß der sozialdemokratischenReichstagsfraktion , beim
Kaiserhoch sitzen zu bleiben, nur mit einer ganz winzigen
Mehrheit gefaßt worden sei, mit einer Mehrheit , die durch
spätere Erklärungen abwesender Mitglieder zur Minder¬
heit geworden wäre.

5- Mit der Frage der Ste " ing der Industrie zm
Sozialdemokratie Befaßte sich der Zentralverband deutsche!
Industrieller auf seiner Tagung in Köln. Der Vorsitzend«
des Verbandes , Landrat a. D . Roetger, betonte in einer
Rede die Notwendigkeit des Zusammenschlusses der
Industrie zwecks Bekämpfung der Sozialdemokratie und
wies auf die Gefahr hin, die durch das Eindringen großer
Summen gewerkschastlichenKapitalsin die Warenerzeugung,
in den Warenhandel und in die Versicherungszweig«
entsteht. Die bürgerlichen Parteien müßten diesem Ein¬
bringen gegenüber zusammenstehen. Der Geschäftsführer
des Verbandes , Regierungsrat Dr . Schweighoffer, erklärte,
gegen die Belastung der Industrie durch die Sozialpolitik
müsse endlich Front gemacht werden, da die deutsche
Industrie gegenüber dem Ausland einseitig belastet werde.
Das habe besonders auch die internationale 8 - ier-
chutzkonferenz gezeigt.

+ Mit dem neuen preußischen Kommunalabgaven-
gesetz hat sich nun auch der Zentralverband deutscher
Industrieller beschäftigt. Anschließend an ein Referat des
stellvertretenden Geschäftsführers der nordwestlichenGruppe
des Vereins Deutscher Eisen- u. d Stahlindustrieller und
des Vereins znr Wahrung der gemeinsamen wirtschaft¬
lichen Interessen in Rheinland und Westfalen, Dr . Kind»
über die Kommunalabgaben in Preußen und die öffentlich-
rechtliche Belastung der deutschen Industrie wurde eine
Entschließung angenommen, die die Erwartung ausspricht,
daß der preußische Landtag die Interessen der Industrie
besser wahren werde, als der Entwurf , und in der die
bisherigen Beschlüsse der Kominission mit Zustimmung
begrüßt werden.

frankveteb.
X Das Kabinett Bioiani ist nicht zustande gekommen.

Dieser hat nämlich dem Präsidenten Poincare erklärt, daß
er darauf verzichten müsse, die Bildung des Ministeriums
zu übernehmen. Die Kabinettsbildung scheiterte an der
Uneinigkeit der Ministerkandidaten betreffend die drei¬
jährige Dienstzeit. Den größten Widerstand leisteten in
dieser Beziehung die Radikalen.

X Von einem Spionagcabentcuer eines Deutschen
berichten die Pariser Blätter : Danach wurde der 27jährige
deutsche Lehrer Bräuchle, der jüngst nach Lunöville
gekommen war , um sich in der französischen Sprache zu
vervollkommnen, auf dem Bahnhof von Blainville unter
Spionageoerdacht von französischen Soldaten verhaftet;
er mußte jedoch wieder entlassen werden. Der Poltzei-
kommissar von Avricourt stellte fest, daß die von Bräuchle
gegebenen Aufklärungen durchaus der Wahrheit ent¬
sprächen. Md verfügte deshalb seine sofortige Freilassung.

Rußland.
X Zu einer weiteren wirtschaftlichen Zwan ^g

gegen Deutschland hat die Dnma ihre Zustiw,
geben. In der russischen Duma bec üiidete
Referent Demtschenkobeim Etat des Verkehrs^
eine von der Budgetkommission beantragte t
forme!, in der die Notwendigkeit einer £ec
Ausarbeitung des Planes , die Weichsel mtf,
des Niemen mit der Ostsee über Windau oder9
verbinden, betont wird . Da ein Teil der russjs»2
und Wassers.,steme in Deutschland nstinde
Weichsel u m Memel ), sei das russische Holz ^
sonderen deutschen Schutzzoll für Rohmaterial2SS
deutschen Holzhändlern mib Zellulosefabriken
Im Zusammenhänge mit der bevorstehenden gw]
Handelsvertrages erscheine es notwendig, den
Flüssen einen ft eiert Ausgang zum offenen
schaffen, uin den russischen Handel von dem Eüil
deutschen Holzindustrie zu befreien. Die Duma n
Übergangöformel einftimmia an.
Tius ‘Jn- und HtisUnd.

PcrUu , C. Juni . Die au>s Newyork vorliegend»»,
Meldungen, wonach die Hamburg - Amerika-Lin?»dortigen Vertreter Bünz in Sachen des
Zwischenfalls nach Washington entsandt hat »IL
richtig bestätigt. Bünz hat bereits die Aushebungdie „Apiranga " und „Bavaria " verhängten
tragt. Qtm

Königsberg. 6. Juni . Der Reichstagsabo »».!.
des WahlkreisesLabiau-Wehlau.Rittergutsbesitzer
v. Massow (k.), ist nach längerem Leiden heut»
Alter von 70 Jahren gestorben.

München, 6. Juni . Die Kammer hat einfllm»
Gesetz betreffend Erhebung eines Zuschlages vonL
zur R eichserd schaftssteuer angenommen. Die (Simäl
aus dieser Steuer fit aus 1.7 Millionen veranschlagt'" "

Düsseldorf, 6. Juni . In einem Vortrag über dl»
gaben der Gemeinden im Kriegsfall, den er auf der
dorfer kommunalen Woche gehalten hat, forderte
merzienrat Leiffinann die Gründung einer ReichsdarIkk»L
kasse, worin die Sparkaffen zwei Prozent aller Eint»
ansammeln sollen. Diese Reichsdarlehnskasse
zweiter Juliusturin für die Sparkassen Kriegsgelder berckhalten.

Poris , 6. Juni . Oberstleutnant v. Winterfeldt !
Genesung erfreuliche Fortschritte macht, dürfte in »tni*
Tagen Grisolles verlassen und mit seiner Familie in'i
Landhause bei Toulouse Aufenthalt nehmen. M

Rom, 6. Juni . In den sizilischen Schwefelbeiirk,
dauern die Ausstände fort. Es herrscht starke Gärunor*
Erregung. Die Regierung ist ratlos , weil die Gegn'
zwischen den Interessen von Catania und Porto Empel
unlösbar und beide Städte zum äußersten entschlossenj

Madrid , 6. Juni . Die Abgeordneten der weinbauen«.
Provinzen fordern scharfe Zollrepressalien gege,
Deutschland , wenn dieses die neuen Abgaben aufs
Weine aufrecht erhält.

Mexiko, 6. Juni . Hier werden Vorbereitungen getrch
für die Wahlen des Präsidenten , des Vizepräsidenten. '
Senatoren und Deputierten , die am 5. Juli stattßnl
sollen. General Velasco ist hier angekommen: es heißt. l
er zum Minister des Äußern ernannt werden wird.

]Vab und fern.
O Fuß ballkämpfe zwischen Armee und Marim

Das englische Beispiel der berühmten FußballkämpseI
englischen Armee und der englischen Marirre soll nuni
bei uns befruchtend wirken. Schon in diesem Jahres
ein solches Treffen in Deutschland stattfinden. Für
Armee sollen Spieler des Gardekorvs ausgewählt roerta.
Der Kampf soll Ende Juni oder Anfang Juli ausgeso>
werden.

O Massenvergiftnng auf der Geburtstagsfeier,
einer Geburtstagsfeier in der Familie des Dentisten(
Bade in Berlin , an der 26 Damen . Herren und Ki
teilnahmen erkrankten 10 Personen unter VergistunB
erscheinungen. Ein fünfjähriges Mädchen starb bald tta®
der Erkrankung, mehrere andere Personen schweben ui
Lebensgefahr. Anscheinend rühren die Erkrankungent» ,
dem Genuß von verdorbenem Fleisch her.
Kleine Cagcs - Chronik.

Güstrow (Mecklenburg). 6. Juni . Der Schmlcdegksckt
Karl Koch aus Uelitz ist heute früh hingerichtet wE
Er hatte am 7. September v. I . in der Forst
seine Braut ermordet.

Mainz , 6. Juni . Nach siebenjähriger Abwesenheit^
sich ein Deserteur des Fußartillerie -RegimentSH
gestellt. Fünf Jahre hatte er in der französischen drei
legion in Algier und Tonking gedient.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 9 . Juni.

Sonnenaufgang 3" II Mondaufgang -
Sonnenuntergang 8171| Monduntergang y*

1672 Zar Peter der Große in Moskau geb. —181f
ponist Otto Nicolai in Königsberg geb. — 1812 Astronom.
Gottfried Galle in Pabsthaus geb. — 1849 SJUIitaW
Karl Tanera in Landshut geb.

a Reiselektüre? Obwohl wir andauernd,— miO
brechung der beiden Pfingstfeiertage —unter einem us
aus den nordischen Meeren kommenden baromc« „
Minimum stehen und auf die kalte Witterung
die Reisezeit da für diejenigen, die es nicht andersw -
Den ständigen Gesprächsstoffbilden Reiseplane E,
Vorbereitungen. So beschäftigt auch die Frage ä
lektüre die Köpfe. Man mag sich prinzwiell. 0 8 .
Verwendung der Eisenbahnfahrt zur Anrelwer
Bildung wenden. Ernstes Wiffen, Anregung
denken über den Beruf und die sittlichen̂ Mjcht
Menschen wird nur finden, wer dieser dringumen
paar ernste Stunden widmen will : Stunden oer
Sammlung , der Einkehr. Und wer die elendes• ,
sucht, wird sie genußreicher machen, wenn er aus o
des rollenden Wagens hinausblickt auf die Landtwa^
Wälder, Dörfchen fliegen an uns vorbei. 3edes f|
leine eigenen Farben, seine eigenen Formen, j
seele . Indem sie an uns vorüberfliehen, laste' ^
Abglanz in uns zurück. Sie regen unsere «« f,c g
weiten in ihrer Vielgestaltigkeit unsere Horuou.:'
die Idee , daß letzte Einheit nur die„  o etfireJ
Gliederung des Vielfältigen ist. Bei folcber Vj -'
kann die Eisenbahnfahrt eine Erholung weroe«.
Sehen und das innere Erlebnis , welches *>«». .
mittelt, ist leider die lebte Kunst und nur wenw^
ihr begnadet. So mögen die minder
Stunden kürzen mit Lesen. Dann sollen
lesen. Schon darum, weil so viele Menschen
in der Bahn das Bedürfnis nach Lektüre haben- ^ fi
auch das Buch nur Zeitvertreib sein, so W ' U B
wählt sein, daß es ihnen mit der Zeit nich»"
Reinheit des Gemüts verscheuche.. .■.«J..i:'.; Mt. ’ . =



m

iton

1 Unterricht an bet gewebliche» Foublldungr-
'Jt  Donnerstag abgehaiten wird, ist diese Woche des

bmfestes wegen auf Mittwoch abend verlegt.
,̂ stonat und Töchterschule. Wie wir hören,
1 Oktober d. I . in der hiesigen Philippsburg
feine« Madcheiipensionot eröffnet werden. Ml

[ jofl auch eine höhere Mädchenschule verbunden
wenn sich genügend junge Mädchen für den Besuch
kinden. Um vorläufig die Schülerzahl festfiellen zu

wird gebeten, bei der hiesigen Bürgermeisterei melden
II«, welche Mädchen die genannte Sch.le evtl,

werden. Das Schulgeld wird dasselbe sein, wie
^Töchterschule in Oberlahnstein
^ -in Nlie- erlahnstein findet bekanntlich die General-

«mlung de« Staff. Gewerbevereins statt, zu der das
.... Festprogramm wie folgt ausgestellt ist: SamStag,

\£  Funi 1914, nachmittags6 Uhr: Eröffnung der
i Ausstellung. Samstag, den 20. Juni, nachmittags

Sitzung des Zentralvocstandcs rm Ralhaussaale.
den 21. Juni, vormittags9 Uhr: Sitzung des

erstände» oder der Kmnmission zur Beipcechung der
vormittags 11 Uhr: Empfang der Abgeordneten;

g« 3 Uhr: Generalversammlung im Gasthaus zum
z,en Kaiser"; abends8 Uhr: Feier des 25jährigen
j' des Loka>gewerbevereinsin Niederlahnstein, ver-
mil Abendunterhaltung im „Hotel Strobel." Ehrung
gare für 25jähuge Mitgliedschaft. Montag, den 22.

vormittags8 Uhr: Fortsetzung der Generalversammlung;
Wgs 330 : Mrllageffen im „Hotel Strobel"; nach
Essen: Besichtigung der lokalen Gewerbe-AuSstellnng,

Ausstellung von Schülerarbeitn aus gewerblichen Fort-
schulen, sowie Besichtigung von Fabriken; abenos

W: ge nütliche Zusammkunst im Gasthaus znm „Deutschen
'« DienSiag, den 23. Juni, vormittags: Fahrt mit
Sonderzuge nach Köln zur Besichtigung der Weckdund.

jHiing.
Line kriegsmäßige Ballonverfolgung unter

e von einem Zeppelmreuzer, mehreren Flugzeugen
Freiballons, einer größeren Anzahl von Kraftwagen und
"booten wird am 13. Juni vom Verein für Luftfahrt

Wnz veranstaltet. Diese Ballonverfolgung, der eine
dehnte Kriegslage zu Grunde gelegt ist, wird die erste
Art in Deutschland sein. Als Zeppelinschiff ist das
luftfchiff„Z 7" kommandiert worden, das voraus-
von Frankfurt aus aufsteigen wird. Von der Darm-
Militärflugstation werden acht Flugzeuge kommen.

Schauplatz ist die Jngelheimer Aue vorgesehen, die sich
jeder Weise gut für eine derartige Veranstaltung eignet.

Freiballons werden dort morgens von 6 Uhe an gefüllt
von2 Uhr naqnniltags an ausgelassen. Die Jngelheimtr
bildet auch für den Kraftwagenpark den Sammelpark,

dort die Zentrale für alle an der Ballonverfolgung
enden Fah,zeuge fein wird.
Aus dem Rheingau wird geschrieben: Der

der Weinberge und der Reben ist im großen und
trotz der zuletzt wenig günstigen Witterung gut.

Land der Reben ist fast überall gesund und ver Ge.
nsatz kräftig. Bei den letzten Niederschlägenkonnte das

Feujtigkeit in genügenven Mengen ausnehmen, sodaß
kein Mangel herrscht. Die große Bodenfeuchtigkeit

andererseits befürchten daß die Pilzkcankheitennicht
lange aus flch warten laffen. Allgem in werden auch
Vorbereitungen getroffen, damit das Spritzen und

Än unverzüglich ausgeführt werden kann, wenn von
>ec Seite dazu die Aufforderung an die Winzer ergeht.

Eomm erarbeiten stnd in Angriff gennmmen worden und
'"ganz gut gefördert werden. Das freihändige Ver-
Wft ist recht still. Zwar Hallen sich im Anschluß

Versteigerungen hier und und oajffreihändige Verkaufe
lassen, doch ist das Geschäft wievec stiller geworden.

*Sei - er neuen Rü - esheimer Rheinbrücke
»tt linke Stromarm des Rheines, in der Hauptsache
b>e bis jetzt beim Brückenbau bestehende Schiffahrts-

am 19. v. M. durch einen Rüstirägr Überdrücke
Der ganze UnkeLtcomarm ist an di.sem Tage für

gehende Schiffahrt und für dee Flößerei nach einer
in 1 b?r. Provenzialdirektion Mainz gesperrt. Rach

ist die Durchfahrtsöffnung während der Nacht
ri * ~”imenbe  Flöße, Schleppzüge und einzelne Schiffe

Triebkraft verboten. Für Fahrzeuge auf der
sind ebenfalls einschränkenoe Bestimmungen erlassen

Sie Provinz Hessen-Nassau und die Viehseuchen.
I« Statifitf überd>e Maut- unv Klauenseuche weist

;. xln Regierungsbezirk Kassel noch für den Regier-
Üfafi einen Fall der so gefürchteten Seuche

l u!i° die gesamte Provinz Heffen-Raflau vollständig
verschont ist.  _

| ISItterungsverlsuk.
^ Eigener Wetterdienst.
-tittê Cbroefien 'ft eine am Samstag über Island
AŜ sveplesflon rasch gegen MUleeeuropa vorgedrungen.
^ fifcpr9a?8 öen  Resten anderer Tiefs hat sich von

Deutschlond ein starkes Tief entwickelt. Dis
i' bmlich unverändert.

^übl, noch einzelne Regenfälle.
«̂ederschlag am 6. Juni : 1,9 Millim.

,, 7. „ : 5,8 „

Msssrpstznas-Nacvricvlen.
Rheinpegel: 3,21 Meter.

_ Loknweael: 1.46 „_

» Photograph,e
^gkii Tx̂ "krstrabe bis zum Bahnhof verloren.
Ê L^^ "Ung abzu geben in der Geschäftsstelle

°*i,«ins.Hac&rieimn.
S an9>  Erchenchor.
(Montag) abend Gesangstunde.

d.

Neuestes aus cken MtrblLttern.
' Familienglück. »Was. Sie haben das Gewitter heut,
Nacht nicht gehört ?" — „Nein, unser Kleiner kriegte seinen
ersten Zahn ."

Höflichkeit.' . Sie , Herr Nachbar, geniert Eahna döS
Rauchen?" — . Ick wäre Ihnen schon dankbar, wenn Se
uffhören wollten !" — . Nach« genga S ' halt in a anders
Kupee, damischer Kerl, damischer!"

Die Mpenpartte . . Jetzt sind wir sämtliche Münchener
Bräubäuser durch, nun fahren wir noch zum Rosenheimer
Bahnhof und kaufen uns 'nen Strauß selbstgepflücktes Edel¬
weiß, und dann heim zu Muttern ."

Bei» i«adel. „Eine Schande ist das mit meinem Bruder;
denken Sie sich, der Kerl heiratet aus einer — Fußgänger-
stlmilie." _ (Jugend.)

Bunte Zeitung.
«Scitfttmc Brutstätte eines Vogelpaares . Einen

nicht gerade gewöhnlichen Platz hat sich ein Rotschwänz-
chervaar für sein Brutgeschäft ausgesucht. In einer röhren-
ahnuchen, über den Rädern eines Eisenbahnwagens dritter
Klasse befindlichen Öffnung baute es sein Restchen, in dem
schon einige Eier drinliegen . Der "Wagen verkehrt aus
der Strecke Salzderhelden —Einbeck, und ob nun der
Wagen in Einbeck oder in Salzderhelden oder auf der
Rückfahrt ist, das berührt das fahrende Pärchen nicht.
Es laßt sich in seiner Ruhe nicht stören.
nr  t Antwort des Albaniers . In einem Pariser
Klub saßen vor einigen Tagen einige Herren gemütlich an
einem Tischchen und unterhielten sich über dieses und jenes.
Da kam denn auch die unvermeidliche Politik an die Reihe
und inVerbindung damit wurden die Verhältnisse in Albanien
recht eingehend besprochen. Zu der Gesellschaft gehörte auch
ein sert Jahren in Paris ansässiger Albanier, der bei diesem
Punkte keine Meinung äußerte. Schließlich fragte ihn
aber ein Pariser Journalist nach seiner Ansicht, aber mit
echt orientalischer Gleichgültigkeit antwortete der Albanier:
.Junger Mann , Sie haben gewiß schon gesehen, wenn
sich zwei Hunde um einen Knochen balgen. Haben Sie
aber jemals schon erlebt, daß der Knochen sich zu der
Sache, an der er in erster Linie beteiligt ist, geäußert
hatte?

an  Menschen . Das französische Unter¬
richtsministerium beschäftigt sich gegenwärtig mit dem
scharfen Protest eines der Abgeordneten der Stadt Paris,
der über die Vivisektionen, die in zahlreichen Pariser
Laboratorien zu Studienzwecken vorgenommen werden,
aufs höchste entrüstet ist. Vor der christlichen Zeit¬
rechnung traten sogar die Könige für die Vivisektion ein,
und wenn wirklich einmal jemand gegen diese barbarische
Mode wetterte, antwortete man ihm: „Es ist durchaus
nicht grausam, ein paar Verbrecher zu martern , wenn
diese Martern zahlreichen unschuldigen Menschen zum
Heue dienen." In jenen fernliegenden Zeiten brauchten
Hunde, Meerschweinchen und Affen das Messer des
Forschers nicht zu fürchten: man zerlegte damals die zum
Tode verurteilten Verbrecher! Im 15. Jahrhundert
konnte die Vivisektion einem Todeskandidaten das Leben
wieder geben: ein Bogenschütze, der an Stein litt , war
zum Tode verurteilt und dem Arzte überliefert worden;
her Doktor schnitt an ihm herum, aber der Mann über¬
stand alle Dualen und verlor sogar sein Stemleiden.

Sturzflügc als Volksbelustigung . Nicht reder hat
Gelegenheit, mit einem der bekannten Sturzflieger eine
Fahrt im Aeroplan mitzumachen. Nun aber hat ein ge¬
schäftskundiger Amerikaner einen Ausweg gefunden. Er
bat einen Apparat erfunden, mit dem jedermann ohne
Lebensgefahr die Eindrücke des Fliegens mit dem Kopfe
nach unten genießen kann. Der Apparat , der zuerst auf
rinem Jahrmarkt in New-Orleans auftauchte, besteht aus
zwei Scheiben, die durch drei Eisenstangen zusammen¬
gehalten werden. Der mutige Flieger nimmt nun seinen
Sitz auf der unteren Scheibe ein, seine Beine und seine
Arme werden mit Ringen an den Apparat befestigt, so
daß er nicht herausfallen kann, und nun geht die Fahrt
los : der ganze Apparat stellt sich auf den Kopf, und damit
bei dem Herumdrehen dem mutigen Flieger jeder Schmerz
erspart wird , sind die Ringe weich gepolstert, und sein
edles Haupt ruht , während die Beine gen Himmel ragen,
auf einem Lederpolster. — Also nur noch etwas Geduld,
dann kann man für wenig Geld auf jedem Jahrmarkt
amen Sturzflua machen.

O Die Rache eines Abgewiesenen . In dem Dorfs
Oedenburg in Ungarn geriet der 28jährige Bauernbursche
August Tomik, weil seine Geliebte Therese Krause nicht
mit ihm tanzen wollte, in furchtbare Wut. Er ging auf
das bet Oedenburg liegende Feld, wo der Vater , die
Mutter und das Mädchen arbeiteten. Dort erschoß er mit
emem Jagdgewehr die Eltern und verletzte das Mädchen
schwer. Dann eilte er zurück in die Kirche, stieg auf den
Kirchturm und setzte von dort aus das Schießen fort . Er
verletzte noch drei Bauern schwer. Gendarmerie und
Militär mußte aufgeboten werden, um den Rasenden un¬
schädlich zu machen.

o Bon Mädchenhändlern verschleppt . Mädchen¬
händlern in die Hände gefallen sind anscheinend zwei
junge Mädchen im Alter von 15 bzw. 17 Jahren , namens
Peter und Ziegler aus Pirmasens , die am Pfingstsonntag
einen Ausflug unternommen hatten, von dem sie bisher
nicht wieder znrückgekehrt sind. Nach den angestellten Er¬
hebungeil ist es nicht ausgeschlossen, daß die Vermißten
internationalen Mädchenhändlern zum Opfer gefallen sind.
Es wurde nämlich ermittelt , daß die Mädchen wenige
Tage vor Pfingsten postlagernde Briefe mit österreichischen
Marken erhielten. Eine der Verschwundenen war als Ver¬
käuferin in Pirmasens in Stellung , die andere als
Arbeiterin in der Rheinbergischen Schuhfabrik beschäftigt.
Alle Nachforschungen nach ihrem Verbleib sind bisher
resultatlos verlaufen.

© Vor Schmerz den Tod gefunden . In einem Hause
des Boulevard des Invalides in Paris spielte sich eine
erschütternde Szene ab. Der neunjährige Sohn des Bau¬
unternehmers Marsauld geriet, während seine Mutter mit
einer Freundin im Vorzimmer sprach, beim Spielen in
der Stiege des Hauses zwischen die Mauer und den Auf¬
zug, der ihn erdrückte. Die Feuerwehr mußte geholt
werden, um die Leiche des Knaben zu befreien. In diesem
Augenblick trat der ahnungslose Vater ins Haus ein. Als
er seinen toten Sohn erblickte, nahm er die Leiche in die
Arme, küßte sie und brach dann selbst, vom Herzschlag ge¬
troffen. tot zusammen. . ,

' Ein Gruft von hoher Sec . Me man auch von
hoher See feinen Lieben daheim einen brieflichen Gruß
schicken kann, wurde kürzlich den Passagieren des Dampfers
»Spreewald " der Hamburg-Amerika-Linie gezeigt. Etwa
40 Briefe waren zu befördern. In der Nähe der Azoren¬
inseln wurden diese in einen Blechkasten getan und dieser
verlötet . Dann umwickelte man eine Flasche Genever und
vier Pfund Salzbraten mit festem Packpapier und tat
alles in eine große Holzkiste, die der Schiffszimmermann
gut vernageln und mit einem Seepostzeichen (Holzkreuz
und Flaggentuch) versehen mußte. Als die Insel Sanj
Miquel in Sicht kam, warf man die Kiste ins Wafler und'
sofort begann ein förmliches Wettsegeln der vor der Insel
umherkrcuzenden Fischerboote, deren Insassen auf die ge¬
winnbringende Postkiste nur gewartet zu haben schienen.
Die Ehrlichkeit des Fischers sorgt für Beförderung de,
Briefe.

Warum in den Frauenkleidern keine Taschen find.'
Mit dieser tiefgründigen Frage hat sich jetzt — um einem
tiefgefühlten Bedürfnis abzuhelfen — ein Newyorker,
Blatt beschäftigt. Folgende Antworten sollen nun die
staunende Mitwelt darüber aufklären : 1. Weil die Frauen
von Natur aus kein Anrecht auf Taschen haben. 2. Weil
die Mehrzahl der Frauen keine Taschen verlangt : wenn
sie welche wollten, hätten sie sie längst. 3. Weil die
Frauen immer Taschen, die sie hatten, nicht benutzt haben.'
4. Weil die Frauen auch schon genug mit sich herum¬
tragen , auch ohne Tasche. 5. Weil Streitigkeiten zwischen
Mann und Frau entstehen würden, wessen Taschen gefüllt
werden sollten. 6. Weil der Ritterlichkeit des Mannes
dadurch ein Ende bereitet würde, wenn er die Sachen der
Frau nicht in seinen Taschen tragen könnte. 7. Weil
Männer Männer und Frauen Frauen sind. 8. Weil
Taschen überhaupt von Männern entweiht sind: sie tragen
darin Zigarren oder Pfeifen , Kognakflaschen und kom¬
promittierende Briefe. —.Also, jetzt wissen wir es endlichk
Oder nicht?

, Ter Ursprung des Loiterkespielö . Wohl jedermmm
spielt heute in der Lotterie oder hat doch wenigstens scho»
einmal sein Glück dabei versucht. Aber über den Ursprung
des Lotteriespiels dürfte noch vielfach nichts bekannt sei« .

. Das Lottospiel, das seinen Ursprung in der Republik
! Genua hatte, bestand ursprünglich nicht in einer Nummeru-

ziehung, sondern in einer Auslosung von Namen. Die'
Bürger von Genua pflegten auf die Namen der Senatoren,
die zweimal jährlich für die verschiedenen Staatsämter
ausgelost wurden , zu wetten. Da die Regierung in diesem
Spiel eine schöne Geldquelle sah, nahm sie schließlich seDst
die Wetten an : die Namen der Senatoren wurden von da
ab in ein Glücksrad geworfen und in der Loggia deS
Dogenpalastes öffentlich ausgelost. Die Zahl der
genuesischen Senatoren belief sich damals auf neunzig,
allmählich wurde dann das Spiel auch von anderen
Staaten eingeführt, und an die Stelle der Namen traten
einfache Zahlen.

_ Was leistet ein Briefträger ? Es ist ein schönes
Stück Arbeit, was man täglich von einem Briefträger ver¬
langt. Als Beispiel müssen wir einmal die Großstadt
nehmen mit ihren hohen Häusern. In Berlin hat der oft
sehnsüchtig erwartete Bote gewöhnlich etwa 30 Häuser zu
besuchen. Da die Häuser alle vierstöckig sind, auch meistens
Haupt -, Nebenaufgänge und Hinterflügel besitzen, ist die
Rechnung nicht zu hoch gegriffen, wenn wir sagen, der
Postbote hat 160 Treppen in seinem Revier . Sechs Bestell-
gange täglich gerechnet, gibt eine tägliche Leistung vor
960 Treppen . Nehmen wir die Höhe der Etagen und dir
Anzahl der Treppenstufen zu unserer Berechnung hinzu,
dann erhalten wir sicher 4000 bis 4500 Meter Höhe, die
mit rund 20 000 Treppenstufen zu erklimmen sind. Das
kommt fast einer täglichen Besteigung des Montblanc!

, gleich . j
Wo das Geld auf der Strafte liegt . Ein kleine-

Zwiegespräch wurde jüngst in einer deutschen Residenzstadt
belauscht. Zwei Schauspieler unterhalten sich über deu
Intendanten »ihres " Theaters . „Du bist etwas zu höflich,
neber Freund ", sagte der eine, „denn wenn du an dem

< Hause der Intendanz vorbeigehst, hältst du immer den
Hut in der Hand !" Aber lächelnd erwidert der anderer
»Wenn du glaubst, ich tue das aus Höflichkeit, bist du im
Irrtum ; aber ich möchte doch auch mein Teil haben, wo
so viel Geld zum Fenster hinausgeworfen wird ." ,
Neuestes aus «len Milrblattern.

Ein Wundcrmann . Frau (zur Nachbarin): »WaS bat
denn dein Mann heute so mit dir gezankt?" — „Na. weil
es schon Mai ist und ich mir immer noch keinen Frühjahrs-
Hut angeschafft hab' l"

Handlungsreisenden, der ihn geschäftlich besucht): . Ab«
sagen Sie , wer ist denn die Dame, die da mit Ihnen ge-
kommen?" — . Ach, das ist meine Frau , ich mach' nämlich
zugleich meine Hochzeitsreise."

Immer im Geschäft. Stammgast : . Herr Wirt, ich möchte
Sie um die Hand einer Ihrer Töchter bitten ." — Gastwirt:
.Hell oder dunkel?" _ (Fliegende Blättert
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Bekanntmachungen
der städtischen Behärden.

Wachs - und
Gumm ^ uche
in SrLöntn. iup einen 'JKttfmn
i’rpfic Ît Hii'cfl

H. Schultheis.
Sliiiötr belüden oielfacb beim Sammeln von Gru« und

sonstigem Futter für Kaninchen Wiei-n und KOeäcker.
Die bclr ff-rtbeti@ltnn weiden erbicbt, >bre Kin̂ "'' von

sa'chen UebertretungkNsturpolize'l cher Vorschrislen abzudalte,.
Da die Futternntzung einzelner Wege verp icklett'i 'o ift 'SIL>un
auch unstatthask, die Böickungen und Raine d r W ge a''z><
»reisen, um Füller zu gewinn.«.

Branbach. 4. Juni 1914 Die PoOuiv rwall»".' .

Neu eingetroffen
in oft r, irf öner Ane-wahi, in
In|i,i '?lu6{iibuimi a. solid,sie»

F-in»e frische eingemachte

Bohnen
_p r Plnnn 25 P ! —

Fernei:

©na-ittti
und

'C' ll II "

Blouse n Pflaumen
Die Quarliergelv,r sür die letzie Einguaitlekung st 0

bi« ,um 15 h. M an der Stadlkasse zu erdelin
Vrandach. 4. Juni 1914. D" M .gi»^ ..

Zn ernzeipenD tlriften rnacbi NL Oie Blulious uu d, n
A'pselbaumen bemerkbar.

Von der Blutlaus befallene Bäume kränk ln i,nd kü'iNka
unt r Umständen ganz eingehen. Um die W it ' verbr,iiuiig
de« Insekt« zu veihüten, müssend e ln soll neu Stelln am
Stamm mit Obstbaumkarbolineum bestrichen werden. D e 'N
Betracht kommenden Boumbesitzer werden in rhrnn Interesse
eriucht al bald diese OekäinpsungSarl duichzusriinrn

Bra'ubach, 8. Juni 1914. Die Po' izeioerwattuna.

stx K>atzen uJtWfeu1
jh  rinne-Ü >'Uli,i?n

Rud Neuhaus.

lauer — üfe
■n pfi 1 l

Christ. Wieghardt.

Koffer und
Schliesskörbe

Lvshnttng
n me ll m Hl>1e in der Luhn-
ue nei st' uüe zu vnn 'eten.

Robert Wagner.

MöhlierLes Zimmer̂
Iz vu muten.

%m  flflfglfp!

wi :
Photo-Platten, Pho^
Photo-Postkarten,

Entwickler, Tonfi^
Schalen, Copierrah,

Blitzlichtpulver,Blitzlicht
Abschwächer, Verstzr'̂
für Film und Platt,

und viel « andere m-hr Kfomm
' reich halnaer Auswahl in tiet

Lhr . wieghardt.
Dnnkelkaminer im Hause.

Iä ! 'lpiH va-lätid
n Schultheis.

Näherer in b r Zxp d. s. Bl. ^

Weiabergs-Schwefol
feinste Qualität

Jean Enge !.

Lk vtsffeln
Industrie -

l l de D'enstaa au».
Adolf Wieghardt.

1 Kleine WolMllg
von 2 - 8 Zimmern zu ver¬
mißen.
Rä'nr « in der Expo. d. Bl.

empfiehlt aln

3 u fronlridinn ii fe ausgewogen per P und
45 Pia . emvfiehlt
Lebinsmiitelhaustz. Pfeffer

Griechischer
Weissweinl

(naturrein)
p,r Flasche 60 Prg.,
„ Liter 80 „

in Geblnd-n billiger empfiehlt
L. Lfchenbrenner.

Frieda Lschenbrenner.

: : in allen Grössen und Preislagen

und

^rautkranska ^ijzn
— in hübscher Ausführung. —

empfehle:
Kinderkleidchen, Prinzeß -Unterröckchen,
Schärpen in allen Farben, Lngel-
Kränzchen, Handschuhe u. Haarbänder.

11 . JTcubau»

Aulmbacher

Ictzdril«
Meine neuimgeiichtele

DuuhelhaiHttier
steht allen meinen werten Kunden zur

kostenlosen Eenutsungi
Marksburg -Droger -ie
Snczinlliaus für Photographie

Ventelato Trezza

"Ad . Wieghardt.

besitzt en n ansierordentlich
hohenNährwei  t , dagegen
ist Alkohol nur m ganz ge¬
ringen Mengenv rkr-len Diese
vo zügltä er Eigenschosien klassi
sizieien daSl,0>e zu stuew
Sanitäls Bu r e.sten Range«,
da« nnwennch Eö ^nerinnen,
Blutarm,n. Reko vat.Szenten
als StäikungSmittil je.t Jahren
ärztlich empsohlin wird Kulm-
bacher P,tzb au ig nn unüber-
irofferer L a d ekr n n k (an-
gewäimt) bei Mo, n und
Darmerkrankung.

Alleinverkauf für Branback
und llmueburg:
Emil StSftr,

,D eu l s che « Hau «."

Als Drotliustagr
impiehle:

Pa . ixtraseinen Kunstbanig in
!originellen Doien a 2 Pso.

90 Pfg.,
n Gläsern a 1 PD . 45 Pso.
Mauneladen und G lri« in

diversen Qualitäten,
empfiehlt zu billigsten Preisen. ^
Lebensmittelhaus

tz. Pfeffer.

Bilder werden gut und rauch-ickst
eingerahmt.

Maffeneinrahinnngen werden billigstder«dng
und einvsiihlt sich

leiurieii ]M©tz,
Glaiermeister.

Stühle
|mit Patent-, Brett-,
Relief- und Rohrsitzen
bält stet« in v-rschirven.n
Mustern vorrätig

tz. Schultheis.

^ ^llliHI « W
auf dem Gebiete d,r Frisr Haltung, welchen sich die

und tautrndsach bewährten

Weck’sche Einkocli-App

Erntestricke
Pa. Suppenwürfel

3 Stück 25  Pfg.

Ie ruietrDfT-u u. empfi dit billig»
L.dolf wieghardt.

Sessel und Ruheklappstühle
I'Pa. Bouilloiiwürfel

Blitz
empfiehlt billigst _ ,H . Schultheis.

4 Stück 10 Pig
100 „ ,25 Mk.

!L b,u«mi!le!bou« Pfeffer.

Neu zügelest
Knateu-Spiel-Anzüge

Don1.75 Mk. an hi« zu den seinstet', in hübschen, ill 10  n

stor"' R. Ilenliaus

Rattiii-Bast

Gebrauchte
Maskisten "WE

Ifür Kaniuchenstülle sehr ge-
seignet, sowie

Klttknchftn
| aug Eisenblech gibt billig ab.

Heinrich Metz,
Brunner st' . 9.

, . unstre tig erworb.n haben, o.röomfcrt3 i? 11 jt
^ ' Systeme„Weck", sondern vor allem auch derW

jum atfbenbitiben in feinster weißer Qualität und preiswert
empfiehlt

«.'tteyer's
>alter Aorn

Jean Enteil
rjich lim' ilrcfi n bei

Lhr . wieghardt.

Leiterwagen
| in gediegener Ausführung. I
>äußerst stark gebaut empfiehlt
in ollen Größen zu bekannt!

billigen Preisen
Ustv. Wiesharüt.

Blusenflanelle Apfelwein
Von heute ab liefere ich jeden Tag wieder

— jt>br ge,'gd>1 inr Bowle
lp-r Laer 25 P »a. im Anstich

Adolf wieghardt.

tt . Vier Lti8 ävr ^ .ItmüustEr -LrLUEr 'El-
Malnz,  hell und dunkel.

Hochachtend!
M. Stoiber , Oberlahnstein.

Älter Korn

Welier's

mancher Mchersolg ist n ĉht aus schlecht' Ä
unbrout'dart', aber biÛ cte GummtrinjeE
Weckg'äier sind in Anbe!ratt.l d-ŝ vorzü' ^

t eu er als Gläier zwe selhrfler verkunstM
kaust >chOg, wenn sie die echtnl Weckt«"E

- ll! chehmung oder aar >oa Ersatz
Rur die Original -WeckglS«

e'n n vollen Eisolg-

pro Band 20 Psg.

einr'fiehlr
R . LsMb.

Gesieg pihilipL

Packpapf

n« d-r b lübmt. äO■purer -1 vo
h- C. Kön'g >n SlOnl'agen

jemvfi,b»
Lmil Eschenbrenner.

ettfedern
und

archent
UI nur guter Waie, empfichll

II . Kohultheis.

ofeu it billigst
Jul  Rüp
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